
Vom Geheimmmniıs des Unterschieds

DIe Wahrnehmung des Fremden ()kumene-
Mıssıons und Relig1onswissenschaft *

Für das Miıttelbausymposium lJüftet Rudolt VO  am} Siınner Basel) das Gehe1im-
„Zu archı-N1IS der Metaphern ‚„„Mıttelbau” und ‚„‚akademischer Nachwuchs

tektonıschen also T landwirtschaftlıche Metapher hınzu Es geht Pflan-
ZenNn deren reiche Trnte schon eingefahren wurde un deren Stelle NCUC INOS-
lıchst gesund und kräftig nachwachsen sollen Wır hoffen dass diese Tage des
5ympos1iums wıllkommenen Dünger und Wasser für CIMn gedeıihlıches Wachs-
{u  =] mi1t sıch bringen

Den Boden für dieses gedeihliche Wachstum hat mMI1t Andrea
Schultze erln und Wolfram Stierle ochum vorbereiıtet. Anlässlıch
Jagung der Arbeitsgemeinschaft Okumenische Forschung riefen S1IC cdie
Idee ı1115 Leben, dıie Zusammenarbeıt zwıschen den Lehrstühlen 1 Bereich (OOku-
INCHNC-, Miss1ons- und Religionswissenschaft Öördern und sıch Ihema
auszutauschen, das dıie Eıgenart der Fächertrias elıg10n, Mıssıon und Okumene

besonders gul aufze1gt. DIie „‚Wahrnehmung des Fremden‘“ bot sıch Alle
Fächer befassen sıch mıiıt dem Geheimnıiıs anderer Relig10nen Kulturen und
Kırchen (‚äste AdUus Übersee Gesprächspartner beıim Versuch Standort-
bestimmung VON RM

Das Miıttelbausymposium wurde VO  — dreı Säulen Vorträge ZUT Fächer-
tr1as, Impulsreferate Forschungsschwerpunkten der Teilnehmer und Teiılnehme-
L1INNECIN und Schritte ZUT Zusammenarbeıt und Stärkung der Fachbereiche den
Unıiversıitäten Ort dieses ersten Vernetzungstreffens 1ST „IN1SSION 214; das 1ICUu

gegründete Evangelısche Miss1ıonswerk Basel
Eng mıiıt der Geschichte des Hauses ver!  up: 1st denn auch der Vortrag ZUT

Missionswissenschaft „Nach SCINECIN schuf GE hn? FT Konstruktion des
Fremden Einsıchten dıe fotografische Arbeıt der Basler Mıssıon VO  — Paul
enkıns Cchıvar und Lektor Afrıkanıscher Geschichte Basel) Iie rund 01018
Fotografien Vergleich A offizıiellen Berichten 1NC „WECNLSCI kontrolherte
Qu: Tatsächlich lenkt das oto der Famılıe des ghanalschen Pfarrers Koran-
t(eng (um unNnseren Blıck auf dıe der Miıtte sıtzende Pfarrfrau Akua Oye und
{tfenbart ihre bedeutende soz1lale Rolle außerhalb der Mıssıon SIC 1SLT amtıerende
„Queenmother

Eınen UÜberblick über cdıe Wahrnehmung anderer Relıgionen am, Hınduls-
I1NUS und Buddhısmus <1Dt Andreas Grünschloß Maınz) ersten Teıl SC1INCS Vor-

über „Interrel1ig1öse remdwahrnehmung als IThema on Religionswissen-
schaft und Theologıe Das trıpolare Schema der Wahrnehmung — Exklusiıyismus.

Das erste Mıttelbausymposıium wissenschaftlıcher Mıtarbeıiter und Mıtarbeıiterinnen und
Assıstierender theologischen Fakultäten deutschsprachıiger UnıLhversıtäten tfand VOIN

27 DIS DE Februar 2001 ase

544



Inklusıyismus un! Pluralısmus überführt eiß iın eın dıfferenzierteres Schema und
favorIisiert im etzten Teıl se1INes Vortrags ıne are rennung VO  - Relig10nswI1Ss-
senschaft und Theologıie. Religionswissenschaft dürfe nıcht einem „„‚Chrıstlıchen
Heımholungswer der Theologıe werden, sondern Forscher und Forscherinnen
ollten ıhr Involviertsein „„krıtisch neutralisıeren““. Seıin ädoyer Öst kontroverse
Dıskussionen auUsSs 1Im Zuge derer dıe interessanten Impulse des Koreferenten Anto-
N10 Carlos de Melo Magalhäes Da Paulo) leider in den Hıntergrund rücken. Er
krıitisiert den „neutralen““ Ansatz der Relig1ionswissenschaft deutscher Provenienz
auf dem Hıntergrund se1ıner Arbeiıt 1m Kontext Brasıliens. Dort gebe vn keinen Ort
außerhalb der Relıgıon, VONn dem AUSs Relıgionen neutral betrachtet werden könn-
ten

Miıt Humor zıeht Dietrich Rıtschl (Reigoldswiıl) Bılanz und iragt in seinem Vor-
trag „Vom Sınn Ökumenischer Forschung“ provokatıv und selbstkrıitisch: ‚„„Was
haben WITr da angerichtet‘?““ Dem akademischen Nachwuchs legt Themenkon-
zentratıon. Themenplanung und ıne Verlagerung der Interessen ans Herz, denn
wirklıch Neues für dıe ökumenische Forschung Sse1 außerhalb der Universıitäten
anzutreffen. Heıinrich chäfer San 8) akzentulert ın seinem Koreferat den
„praktıschen Sınn ökumeniıischer Forschung‘“: ‚„„‚Wenn sıch ökumeniıische Forschung

dıe kontextuellen Entstehungsmodiı VON JTheologıen und relıg1ösen Praxen“
kümmere un ZUT „Hervorbringung nützlıcher un sinnvoller Praxıs“ beıtrage, sEe1
schon viel gele1istet.

DiIie zweıte Saule des 5Symposiums, fünfzehn Impulsreferate in jeweıls arallel
stattfindenden dre1 Gruppen, kommentiert eın Teilnehmer mıt den Worten: „Es 1st
WI1Ie ıIn einer Bäckere1l, Ian weıiß nıcht, welchen leckeren Kuchen [an nehmen soll
Eın Thema ist spannender als das andere.‘ Wenn Andräs Koranyı (Budapes  ar-
urg nach den „„.Fremden ın Europa” Iragt, nach Europa als ‚„‚ Iraum oder Irauma“,
WENN Amele kue (Togo/Hambureg) erläutert, W1e afrıkanısche Chrısten und Chrıs-
tinnen in Europa „Internationale Gemeıinden“‘ osründen, „mM1ss1ı0onarısche Präsenz“
zeigen und damıt Miıssionsgeschichte auf Cu«c Weise weıterschreiben dann sınd
WIT iroh, auch dıe übrigen vielfältigen Beıträge In einem Sammelband 10898|

5Symposium nachlesen können, den das Vorbereiıtungsteam herausgeben ırd
Das große Interesse, sıch gegense1lt1g kennen lernen, dıie Dıskussionen iın den

Pausen und dıe Inıtiatıven ZUT Vernetzung festigten dıe dritte Gule, nämlich
Schritte ZUT Zusammenarbeıt und tärkung der Fachbereiche unternehmen. DIie
interkulturelle Kompetenz VO  —; RM: autf attraktıve Weiıse A Gesellschaft und Kır-
chen vermitteln, kristalhsiert sıch dabe1 als ine Z/Zukunftsaufgabe heraus. Gen-
derfragen sehören noch nıcht ZU Standardrepertoire in das ist während des
5Symposiums C6 spürbar. Dem Vorbreitungsteam ist verdanken, dass das
5Symposium viel Nähr-Sto{if, Inspiration und erfrischende Anstöße für dıe
/Zukunft VO  i RM und en gedeihliches Wachstum der Jungen Forscher und For-
scherinnen bot. Das Fremde unı das Eıgene wırd indes immer auch Geheimnis
Jleiben

Heike Walz
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